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| Sie bricht ihr Wort. 
Novellette von Alfred Hedenſtjerna. 
Nach dem Schwediſchen von E. Dilmar. 
(Nachdruck verboten.) 


So lange ſie denken konnten, waren ſie „Braut 
und Bräutigam“ geweſen. 

Die älteſte Erinnerung ſeines Lebens war ein 
ſtürmiſcher Maientag, wo die junken Birken ver⸗ 
zweifelt mit ihren lichtgrünen Kronen geweht und 
ihm ein dichter, feiner Regen ins Geſicht geſprüht 
war. An der Treppe von Stora Hagerum hatte 
der Wagen geſtanden, und Erich war mit Vater 
und Mutter eingeſtiegen, um zu Onkel und Tante 
nach Tuna zu fahren. 

„Hübſch MIN ſein!“ hatte Vater ihn beim 
Ausſteigen ermahnt, und Mutter hatte beim 
Betreten des Hauſes beſorgt gefragt: „Wie geht 
es der gnädigen Frau?“ 

Behutſam, auf den Fußſpitzen, waren ſie dann 
ins Schlafzimmer gegangen, Erich hinter den 
Großen her, die keine Notiz von ihm nahmen. 
Dort lag die Tante blaß, doch freudeſtrahlend auf 
ihrem Lager. Und in einer Ecke ſtand ein kleines, 

ach, jo kleines Bettchen, noch kleiner als Erichs, 
welches ein Dienſtmädchen auf eine ihm gonz 
neue Art — durch Treten — in Bewegung ſetzte. 
Seine Mutter hatte die Tante umarmt und 
weinend gejagt: „Gott ſel Dank, daß es da iſt!“ 
Vater aber war lächelnd zur Ecke geſchritten und 
hatte den duftigen, weißen Vorhang ein wenig 
gelüftet. 
| „Komm mal her, Erich“, hatte er gejagt. 
„Sieh, da iſt ein nettes Bräutchen für Dich!“ 
Ein kleines, rothes, faltiges Geſichtchen mit 
großen, verwunderten blauen Augen hatte ihm aus 
den Kiſſen entgegengeſchaut. 
Der Bräutigam zählte vier Jahre, 
Bräutchen vierundzwanzig Stunden, 
Als Erich Student und ſie konfirmirt war, 
waren ſie bereits fünfzehn Jahre lang ein „Braut⸗ 
paar“ geweſen. 
Das faltige, rothe Geſichtchen war mit den 
Jahren ſchön geworden. Reizende Grübchen 
lachten in ihren Wangen und das lockige blonde 

Haar fiel widerſpenſtig über die weiße Stirn. 
Und wenn Erichs Augen dem Blick der freundlichen 
i 


das 


blauen Guckerln begegneten, begannen fie eigenartig 

zu leuchten. 

„Da kannſt Du Dir jede Bemühung ſparen; 

fe kümmert ſich ja doch um Niemand als um 

ihren Vetter“, pflegten die jungen Leute der 
egend einander zu warnen. 

Tante und Onkel ſtarben und Tuna wurde 
verkauft. Vivan trug Trauerklelder und ein dichter 
ſchwarzer Crepeſchleſer bedeckte das in Thränen 
gebadete, liebe Geſichtchen. 

Dieſe Thränen brachten die Roſenknoſpe zur 
vollen Blüthe. Das kindliche Lachen erſtarb auf 
den friſchen, rothen Lippen. Und als Erich kam 
und ſie wie gewöhnlich mit einem herzlichen, 
zuelne liebe, kleine Vivan“ umarmen wollte, über⸗ 

f schleppen der jungen Dame in dem langen, 
liche Verte Trauergewande gegenüber eine plötz⸗ 
auf den Wianbelt, und ſtatt, wie er beabſichtigt, 

Sein liebe küßte er fie auf die Stirnlöckchen. 
ewe , kleines Bräutchen war zum Weibe 

Sie OBER nicht mehr ſo lebhaft mitein⸗ 
ander wie ZUDOE, fie hieſen nicht mehr Arm in 

Arm zum 2 ennoch leuchteten Erichs dunkle 
Augen auf, jobal Blvan ing Zimmer trat, und 
hr ſchlug glühendes Roth in vie Wangen, wenn 
Eriche Name genannt — 6 

„Sie beginnen zu erwachen, ſagte di r. 

„Es geht vortrefflich,“ — aeg 

Und eines Abends kam Vivan in das Wohn⸗ 
Ammer, wo fie die Tante allein vorfand. Auf 
leſe zueilend, barg ſie den Kopf an ihrer 

Bruſt. 

u „Gott ſegne Euch beibe, mein Liebling,“ ſagte 
de Tante. 

»Wie. . weißt Du's Denn ſchon ?* 

„Ich Habe es ſchon ſeit Jahren gewußt.“ 


„Aber das iſt ja unmöglich, Tantchen. Wir 
. * ja ſoeben e gelen 1 
habe gute u Rn, ich bin ſeine Mutter un 

Sobald Erich . doll 

ch ſein Ex beſtanden, Sollte 

5 3 — br ge Als ob es 
e In Gel bach. Unt gemußt hüt! 

und überlegten in fie bereits an ihrem zer 

batte die Ausſteuer uftige Einrichtung. Mutter 


zwar noch lange nicht bereit 
und Vater dachte vorläufig — ncht — die 
fin den jungen Haus halt erforderlichen Kapltallen 
müll zu machen. Das hindert Erich und Vivan 
zudes nicht, ihrer Phantaſie freieften Spielraum 

R gewühren und ſowohl Speiſezimmer als Salon 
ufs Prüchtigſte zu möbltven. 


Während des lezten Semeſters vor dem Examen 
lebten fie von Erinnerungen und Hoffnungen, von 
Briefen und Gedanken. 

Namentlich in den letzten Monaten war Erich 
überaus beſchüftigt: er ſtudierte ſo zuſagen Tag 
und Nacht. Wie hart er arbeiten mußte, ging 
ſchon daraus hervor, daß ſogar ſeine Briefe 
an Vivan viel kürzer als früher waren. An 
die Möbelirung und Ausſchmückung ihrer Gemücher 
dachte er nun auch nicht mehr; das mußte ſie 
ganz allein beſorgen. Und das that fie denn 
auch. In dem blonden Lockenköpfſchen ward ein 
Zimmer nach dem anderen ausſtaffirt; und als 
ſie alle aufs Schönſte möbilirt und dekorirt 
waren, begann Vivan von dem herrlichen, 
ſonnigen Leben zu träumen, das ſie in dieſem 
trauten Heim mitteinander führen würden. 


Natürlich durfte man nicht allzu hohe Anſprüche 
machen. Eine Anſtellung am Gerichtshof genügte 
vorerſt; war die Beſoldung auch nur eine mäßige, 
ſo hatten ſie ja Geld genug, um während der 
erſten Jahre zuzuſeßen. Und Erich wollte 
durchaus ein juriſtiſches Burau eröffnen. Wozu 
das nöthig war, begriff ſie nicht recht, aber er 
hatte erklärt, daß er von ihrem Vermögen nicht 
leben wolle. Dieſer ſtolze, böſe, eigenſinnige, aber 
ach, jo liebe Erich! ... Run er würde nicht 
ſogleich von Klienten beſtürmt werden und ihnen 
noch viele Stunden des Tages zum Beieinander 
verbleiben. 

Als Erich zum Weihnachtsfeſt heimkehrte, 
war er blaß, ſtill und auffallend ernſt geworden. 
Sein Weſen zeigte eine geradezu befremdliche Ruhe. 

Ob er krank war? Nun, es fehlte nicht 
viel. Er hatte jo angeftrengt gearbeitet, daß 
ſrine Nerven nunmehr reoltirten. Glücklicherweiſe 
hatte er nun nur noch eine Station vor ſich. Dann 
war er fertig. 

„Fertig!“ Wie todes ruhig, wie müde klang es 
von ſeinen Lippen. 

„Aber Erich freuſt Du Dich denn nicht, biſt 


Du den nicht glücklich in dieſer Ausſicht? 
Haft Du vergeſſen, was dieſes Wort für uns 
bedeutet?“ 


„Ach, er hatte ſich wirklich überarbeitet und 
fühlt ſich nun matt und angegriffen. 

Während der ganzen Chriſtwoche blieb er 
daheim, um auszuruhen, allein er wurde nicht 
wieder der Alte. Nie mehr brachte er jetzt 
Baupläne, Veränderungen und Verbeſſerungen ihres 
künftigen Hauſes zur Sprache. 

„Dieſes garſtige Examen ſteckt im Kopf; wenn 
er es erſt hinter ſich hat, wird er wieder der 
Alte werden,“ dachte ſie. 

Ein Liedchen ſummend, lief ſie flugs die zu 
ihrem Zimmer führende Treppe hinan. 

Doch ſtill — was war das da in ſeinem 
Zimmer? Es klang wie erſticktes Schluchzen 
Wer konnte das ſeinn 

Die Thür war nur angelehnt. Leiſe öffnete 
ſie dieſelbe eln wenig und warf einen Blick in 
das Gemach. 

Und dort — dort auf dem Sopha lag Erich 
und weinte. 

Ihr lieber guter Erich weinte! — Und 
warum nur)? 

Ihrem erſten Impulſe folgend, wollte ſie zu 
ihm eilen, ihre Arme um ſeinen Hals ſchlingen 
und ihm nach der Urſache ſeiner Thrünen fragen. 
Doch eine Inſtiktive Scheu hielt fie zurück. Ein 
Kummer, den fie nicht mit ihm theilen durfte ? 
War der Briefträger dageweſen? . . . Nein, 
noch vor kaum zehn Minuten war Erich froh 
und wohlgemuth in ſein Zimmer gegangen 
Froh? Nein, das wohl nicht, aber wie er jetzt 
immer war.... Seither hatte er unmöglich 
irgend eine böſe Nachricht erhalten können; daß 
wußte fie beſtimmt. 

Das Sopha ſtand dicht an der Thür, und 
die Nachmittagsſonne ſchlen hell ins Zimmer und 
auf ein Bild in ſeiner Hand ... ein Frauenbild 
. . nicht das ihre das einer Anderen 
Und dieſes Bild netzte er mit ſeinen Thränen! — 
ee fie auf ihr Zimmer gekommen, wußte fie 


War es denn nun aus mit ihrem Glück, der 
Zukunft, auf die fie all' ihr Hoffen gebaut ? 
Nein, nein! Das konnte nicht ſein. Sie wollte, 
ſie konnte um dieſer Anderen willen nicht zurück⸗ 
treten. Mit aller Kraft ihrer unendlichen Liebe 
würde ſie ihn an ſich feſſeln, ihn halten mit den 
Banden der Pflicht, der Heiligkelt des gegebenen 
Wortes. Niemals, nein, niemals würde ſie von 
ihm laſſen. 

Aber dadurch würde ſie ſich ja erniedrigen. . . 
Mochte es jein ; ſelbſt die Ernledrigung wollte 
ſie auf ſich nehmen, ihr Glück in den Staub 
treten laſſen — denn ſo wie es geweſen, konnte 
es ja doch nie wieder werden; — aber ihm ent⸗ 
jagen — ihn einer Anderen überlaſſen — ſich 


ich dachte an das Ziel 


von ihm löſen? — Nein, das vermochte ſie nicht. 


Vielleicht war's nur ein Sinnenrauſch, eiae 
vorübergehende Leldenſchaft, die ihn befangen und 
bald wieder weichen würde ? 

Wer in der weiten, weiten Welt konnte ihn 
wohl ſo lieben wie ſie, wer ſie aus ſeinem Herzen 
verdrüngen, ſie, ſeine Vivan, ſeine Braut von 
Anbeginn ihres Lebens? 

Aber die neuen Bande ſchienen ſtärker als ſie 
gewähnt. 

Das Examen, das er mit beſtem Erfolg be⸗ 
ſtanden, lag nun hinter ihm; doch Erich war der⸗ 
ſelbe geblieben; ja, die Falte auf ſeiner Stirn 
war noch tiefer, ſein Blick noch glanzloſer, ſein 
Kuß noch gleichgiltiger als bei ſeiner letzten An⸗ 
weſenheit im Elternhauſe. 


Da riß Vivan das Haus, woran fie zweiund- 
zwanzig Jahre gebaut, mit eigener Hand nleder. 
Einen Strohalm des trauten Neſtchens nach dem 
anderen gab ſie den Winden preis, und jeder 
Strohhalm nahm ein Stück ihres todtwunden 
Herzens mit. 1 

Frauen ihrer Art pflegen nichts halb zu thun. 
Ihm, den ſie lieben, geben ſie Alles, für ihn iſt 
ihnen kein Opfer zu ſchwer. 

Wenn er wieder in den Beſitz ſeiner Freiheit 
gelangen ſollte, ſo mußte er ſie aus ihrer Hand 
empfangen. Sie ſelbſt mußte das Wort ſprechen, 
das ſie auf ewig von einander ſchied. 


Und wieder wanderten ſie an einem blüthen⸗ 
duftigen Frühlingsabend Arm in Arm zu ihrem 
Lieblingsplatz unter der Birke droben auf dem 
Hügel. Doch ſein Blick war verſchleiert und ſuchte 
dem ihren auszuweichen. 

„Nun, Erich, haben wir unſer Ziel nahezu 
erreicht.“ 

„Die alte Birke — ja, Vivan.“ 

„Nein, ich meinte nicht die alte Birke, Erich; 
unſerer Wünſche und 
Hoffnungen 

„Ja, Vivan. Und wenn es Dir recht iſt, 
können wir der Welt nun Kunde geben von — 
unſerem Glück.“ 

„Ach, Erich, ich weiß nicht, wie ich Dir jagen 
ſoll, was ich auf dem Herzen habe. Es iſt jo 
beſchümend für mich. Dies iſt die ſchwerſte Stunde 
meines Lebens. Ich weiß, daß Du mich verur⸗ 
theilen wirſt; aber dennoch. 

„Was — was meinſt Du, 
rede doch!“ 

„Denke von mir, was Du willſt, Erich; — 
nein, das nicht denk nicht zu ſchlecht von mir ; — 
verurtheile mich nicht allzuhart; aber ich kannn 
ich kann Deine Frau nicht werden.“ 

Vivan!“ 

Es war zu unerwartet, zu überraſchend ge⸗ 
kommen, um ſeine Freude ſogleich zum Durchbruch 
gelangen zu laſſen. Sein erſtes Empfinden war 
Schreck. . .. Schreck, daß fie ſein Geheimniß 
entdeckt hatte. Dann ... als er die Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit dieſer Annahme einſah, fühlte er ſich 
gekränkt, gedemüthigt, weil fie ſich an einen 
Anderen gehängt. Denn was hätte fie jonft wohl 
zu dieſem Schritte bewegen können? 

Ja, jo find wir. Das Bewußtſein, daß das 
Herz, das wir verworfen, dennoch uns allein an⸗ 
gehört, gewährt uns eine ſtille Genugthuung. 

„Hat mir Jemand Dein Herz geſtohlen, 
Vivan?“ 

„Nein, Erich, ich habe Niemand ſo lieb wie 
Dich; aber ich habe die Neigung unſerer Kinder⸗ 
jahre für jene andere Liebe gehalten, die Mann 
und Frau beſeelen muß, wenn ſie ſich fürs ganze 
Leben aneinander binden wollen. Darin habe ich 
geirrt. Das iſt Alles. Gieb mir mein Wort zus 
rück. Bei ernſter Prüfung Deines Herzens wirft 
Du zu derſelben Erkenntniß gelangen; nicht wahr?“ 

Sie ſchaute zu ihm empor, mit todesblaſſem 
Geſicht und ſtarrem Blick. Sie ſah, wie er ſich 
vergebens mühte, ſein überwältigendes Glück mit 
Trauerflören zu behüngen. 

„Was ich hierbei fühle, Vivan, dürfte nach 
Deinem Bekenntniß wohl kaum in Betracht kom⸗ 
men. Meinen Zorn über dieſe zerſtörte Illuſion 
brauchſt Du nicht zu fürchten. .. Es iſt jo 
plötzlich gekommen .. ich muß allein ſein, 
verſuchen, mich aus dem Chaos, worin Dein Wort⸗ 
bruch mich geſtürzt, zu mir ſelbſt zurückfinden. 
Lebewohl!“ 

Sie wankte und griff nach dem heißen Birken⸗ 
ſtamm. Das Opfer war zu ſchwer geweſen. 
Schon war ſie im Begriff, ſich in ſeine Arme zu 
werfen, ihm Alles zu geſtehen, ihn anzuflehen ſie 
wieder hinzunehmen. 

Da aber — trat der Mond zwiſchen zwei 
Wölkchen hervor, und ſie ſah das glückliche Leuch⸗ 
ten ſeiner Augen, ſah, wie wenig ſeine äußerliche 
Ruhe ſein inneres Frohlocken zu verbergen ver⸗ 


mochte. 


Vivan? So 


Da kam der weibliche Stolz der opferbereiten 
Liebe zu Hülfe, und mit faſt übermenjchlicher 
Anſtrengung zwang ſie ihre bleichen Lippen zu 
einem erſtickten: 

„Lebewohl !“ 

—— — 


Fürſt Bismarck als „Romandichter“. 


Im Auguſtheft der Dtſch. Revue veröffentlicht 
L. Aegidi eine Studie über Bismarck's 
Künſtler natur. Der Verfaſſer iſt der An⸗ 
ſicht, daß Bismarck durch und durch Poet war, 
ohne daß er es nöthig gehabt hätte, Verſe zu 
ſchmieden. Ein Beweis für ſeine Künſtlernatur 
ſeien ſeine Briefe, beſonders die vertraulichen 
an ſeine Braut. Aus einem heiteren Hergang 
erhellt aber die Befähigung des verſtorbenen erſten 
Kanzlers, das poetiſche Handwerk auch nach allen 
Regeln der Kunſt zu treiben. In Varzin in 
Pommern war einmal am Theetiſch der Fürſtin 
eln kleiner Kreis vereinigt, wührend der Hausherr an 
einem Nebentiſch zur Tabakspfeife Zeitungen las, 
woraus er ab und zu ſcherzhafte und ernſte Mit⸗ 
theilungen machte. Das Feuilleton der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ enthielt die Fortſetzung eines Braddon' ſchen 
Senſationsromans. In Varzin hatte der Kanzler 
Zeit, das zu beachten. Plötzlich rief er mit er⸗ 
hobener Stimme: „Der Roman ſpinnt ſich immer 
weiter und verſpricht verwickelt zu werden, aber 
man braucht ihn nicht zu Ende zu leſen; von da, 
wo er heute innehält, will ich ihn mir bis zum 
Schluſſe ausdenken.“ Und nachdem er den Inhalt 
des ſoeben Geleſenen kurz zuſammengefaßt hatte, 
begann er eine lange Erzählung deſſen, was die 
„Nordd. Allg. Zig.“ noch bringen würde. Der 
Vortrag war höchſt anziehend und wurde immer 
ſpannender. Die kleine Geſellſchaft lauſchte in 
lautlsſem Schweigen bis zu dem Ausgang. Vor 
Kurzem las nun Aegidi zufällig denſelben Roman 
im Original und ſah mit wachſendem Staunen, wie 
Bismarck auf eigene Fauſt die Erfindung der Ver⸗ 
faſſerin bereits voraus erfunden hatte. 

— 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


— Unjere Südpol⸗ Expedition 
wird im kommenden Auguft ihre Aus reiſe an⸗ 
treten. Der Kaiſer fährt am 11. Auguſt von 
Hamburg nach Brunsbüttel, um bei der Abfahrt 
anweſend zu ſein. Der Ausgangspunkt der Ex⸗ 
pedition für ihr Vordringen in das ſüdliche Eis⸗ 
meer ſollen die unbewohnten Kerguelen⸗Inſeln im 
ſüdlichen Theile des Indiſchen Meeres ſein, auf 
welchen eine Abthellung von Forſchern zurückbleibt, 
um für ſich wiſſenſchaftliche Ermittelungen vorzu⸗ 
nehmen. Die Hauptexpedition aber wendet ſich 
von dieſem Ausgangspunkt zunächſt öſtlich bis etwa 
zum 90. Gr. öſtl. Länge und geht dann erſt nach 
Süden. Sie erreicht jo das noch unbekannte 
Terminations⸗Island. Von dort aus will fie 
weiter nach Süden gehen, um die Weſtſeite des 
Viktorialandes zu finden, jeinen etwaigen Zuſammen⸗ 
hang mit Kemps⸗ und Enderby⸗Land feſtzuſtellen 
und die Antartils auf der Atlantiſchen Seite zu 
umfahren. Man hofft jo die Fortſezung des At⸗ 
lantiſchen Ozeans durch das Wedellmeer zu finden. 
Die Rückreiſe wird voraus ſichtlich im Frühjahr 
1903 ſtattfinden, doch iſt die Expedition auch für 
eine zweite Ueberwinterung am Südpol ausgerüſtet, 
in welchem Falle erſt im Jahre 1904 die Heim⸗ 
kehr erfolgen könnte. 

— Bayreuth, 24. Juli. Auf Veran⸗ 
laſſung der Frau Coſima Wagner waren an alle 
noch lebenden Künſtler und Künſtlerinnen, welche 
an den Feſtſpielen im Jahre 1876 betheiligt waren, 
Einladungen ergangen. Die Meiſten ſind dieſer 
Eialadung gefolgt und hierher gekommen. Heute 
Mittag fand ein Jubiläumsbankett ſtatt. An dem⸗ 
ſelben nahmen u. A. Albert Niemann, Eugen 
Gura, Frau Materna ſowie 7 Orcheſtermitglieder 
mit Hans Richter au der Spitze theil. Bel dem 
Feſteſſen, zu dem auch zahlreiche andere Sängerinnen 
und Sünger erſchienen waren, hielten Siegfried 
Wagner und Hans Richter Ansprachen. 

— Neue Nebelflecke am Himmel 
hat Prof. Wolf⸗ Heidelberg feſtgeſtellt. Er fand 
auf einer Fläche, die 16 Mal ſo groß iſt wie die 
Mondſcheibe, im Sternbilde der Jungfrau 130 
Nebelflecke. Das Verhältniß der darunter zum 
erfien Male bekannt gewordenen zu den früher ſchon 
bekannten war dabei 100 zu 2. Wunderbar find 
theilweiſe die Formen dieſer kleinen Nebel; die 
meiſten zwar ſind kreisrund, einige zeigen eine 
ſpiralige Struktur und nicht ſelten kommt eine 
Form vor, die Wolf mit einer Pfeilerbrücke ver⸗ 
gleicht, mit einem geſchwungenen Brückenbogen und 
ſtellenweiſe 2, 3 auch 4 Pfeilern. 

— Eine neue Behandlung des 
Keuchhuſtens iſt von Dr. Zangger in 
Zürich mit Erfolg erprobt worden. Die beſten 
Dienſte leiſtete hydrochlorſaures Chinin in Waſſer 
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gelöft und vor den Mahlzeiten in Milch verab- 


reicht, wobei ſich die Menge nach dem Alter des 
Kindes richtete. Sehr günſtige Ergebniſſe wurden 


auch mit der Anwendung von Euchinin in Pul⸗ 
verform erzielt, die den Vorzug hat, faſt geſchmack⸗ 


los zu ſein und daher von den Kindern leichter 
genommen wird. Feuchte Packungen von der 


Achſelhöhle bis zu den Füßen brachten eine we⸗ 


ſentliche Erleichterung mit ſich, wenn fie ſorgfältig 
gemacht und gut mit Flanell bedeckt wurden. Be⸗ 
ſonders bei begleitender Lungenentzündung war 
es vortheilhaft, die Packung mehrmals am Tage 
zu erneuern, während ſie ſonſt nur zwei bis drei 
Stunden oder nur während der Nacht angewandt 
wurde. Re: 
DJ 


Rechtspflege. 

— Die Verantwortung des Ver⸗ 
miethers. Eine hochbedeutſame Entſcheidung 
hat jüngſt das Reichsgericht gefällt. Der Eigen⸗ 
thümer eines Grundſtücks hatte das letztere an einen 
Reſtaurateur vermiethet, der durch Veranſtaltung 
von Gartenconcerten und ähnlichen Vergnügungen 
die Ruhe der Nachbarſchaft in ſo bedeutendem 
Maße ſtörte, daß die Miether der benachbarten 
Grundſtücke ihren Hauswirthen gegenüber Be⸗ 
ſchwerde führten und im Falle weiterer Störungen 
mit dem Rücktritt vom Vertrage drohten. Einer 
der benachbarten Grundſtücks⸗Eigenthümer erhob 
hierauf gegen den Beſitzer des Grundſtücks Klage 
auf Abſtellung jenes Lärms, der über das gewöhn⸗ 
liche Maß des Gaſtwirthslärms weit hinausginge. 
Das Landgericht in erſter Inſtanz und auch das 
Berufungsgericht wies die Klage ohne Weiteres 
ab, da nicht der Eigenthümer, ſondern höchſtens 
der Miether als „Störer“ zu betrachten ſei. Das 
Reichsgericht jedoch hat nach der „Berl. Morgen⸗ 
poſt“ dieſe Rechtsauffaſſung für irrig erklärt. 
Wenn der Vermiether auch berechtigt iſt, ſein 
Grundſtück nach Belieben zu nutzen und dem Miether 
auch nicht verſagen darf, die Miethsräume in dem 
ſeinem Gewerbe entſprechenden Maße zu ver⸗ 
werthen, jo fielt doch jener übermäßige Lärm 
einen Mißbrauch der Miethsräume dar, der dem 
Vermlether das Recht giebt, nach vergeblicher 
Abmahnung des Miethers ſogar die ſofortige 
Räumung der Miethsräume zu verlangen. Macht 
der Vermiether von dieſem Rechte nicht Gebrauch, 
ſondern duldet die Fortſetzung des die Nachbar⸗ 
ſchaft beläſtigenden Treibens, ſo macht er ſich zum 
Mitſchuldigen und iſt gleichfalls dem Nachbar, 
der in ſeinem Eigenthumsrecht unbedingt geſtört 
iſt, verantwortlich. 


Vermiſchtes. 


Die berühmte Hängebrücke, welche 
die Schweſterſtädte New⸗Nork und Brooklyn 
verbindet, hat ſich geſenkt. 17 der großen 
Stahltrüger, die von dem Hauptkabel herunter⸗ 
hüngen und die eigentlichen Träger des Fahrweges 
der Brücke ſind, haben ohne jedes Vorzeichen 
nachgegeben; andere Träger erſcheinen ebenfalls 
nicht völlig intakt. Die Ingenieure glauben, daß 
das große Gewicht einer langen Reihe von 
Rollwagen die Urſache geweſen iſt. Die Konſtruktion 
als ganze iſt nicht gefährdet, doch wird es ungefähr 
zehn Tage dauern, bis die ſchadhaften Träger, 
die ſich ſämmtlich an der Brooklyn Selte befinden, 
ausgebeſſert ſein werden. Augenblicklich iſt der 
Verkehr über die Brücke nur Fußgängern geſtattet. 
Die Brücke überſetzt eine Mittelöffnung von 
486,9 m, zwei Seitenöffnungen 283,7 m und 
weiſt mit den 476,6 reſp. 296,2 m langen 
Auffahrtsrampen auf der New⸗ Yorker und 
Brosklyner Seite die Geſammtlänge vom 1 km 


Brooklyner Seite. 


N 


826 m auf. Die Pfeiler haben von Unterkante⸗ 
Fundirung bis Oberkante ⸗ Mauerwerk die Höhe 
von 106,4 m auf New⸗Yorker und 96,4 m auf 


war der deutſche Brückeningenieur J. A 


Röbling, 1806 in Mühlhauſen in Thüringen 


geboren. 


bahnwagen hat die norwegiſche Staatsbahn⸗ 
Verwaltung einen kräftigen Schritt gethan. Sie 
ließ in ſämmtlichen Wagen eine Bekanntmachung 
anbringen, nach der das Ausſpeien anders als in 
die Spucknäpfe verboten iſt. Zuwiderhandelnde 
ſollen aus dem Zuge entfernt werden. 

Ein Skatkongreß mit daran ſchließen⸗ 
dem viertägigem Turnier ſoll vom 19. bis 23. 
Auguſt in der Philharmonie zu Berlin ſtatt⸗ 
finden. Der Kongreß wird am Morgen des 
19. abgehalten, und dann beginnt das Turnier. 
Der Kongreß ſoll ſich mit Gründung eines Nord⸗ 
deutſchen Skatverbandes, Schaffung eines Verbands⸗ 
organs, Feſtſetzung der Regeln für die Welt⸗ 
meiſterſchaft und anderen ihm unterbreiteten An⸗ 
trägen befaſſen. Während des Turniers werden 
jeden Tag Geldpreiſe im Geſammtbetrage von etwa 
4000 Mark, und am Schluß desſelben etwa 
15 werthvolle Ehrenpreiſe und goldene, ſowie 
ſilberne Medaillen zur Vertheilung kommen. Man 
rechnet auf eine Betheiligung von 3000 bis 4000 
Skatſpielern. i 

Eine ſchwierige pioniertech⸗ 
niſche Arbeit haben die Pioniere aus Deutz⸗ 
Köln bei Rensberg vollbracht: die Entwäſſerung 
eines ſeeartigen Teiches von bedeutender Ausdeh⸗ 
nung und großer Tiefe. Die einzige Möglichkeit, 
die Entwäſſerung vorzunehmen, konnte nur durch 
eine, mit großen Schwierigkeiten verbundene unter⸗ 
irdiſche Ableitung in den nahegelegenen Sadler 
Mühlenbach beſtehen. Es iſt gelungen, die unter⸗ 
irdiſche Entwäſſerung ohne jeden Unfall glücklich 
und nachhaltig binnen wenigen Wochen zu Ende 
zu führen. 

Die Gebeine der franzöſiſchen 
Soldaten, die am 18. Auguſt 1870 bei 
Gravelotte gefallen ſind, werden im Oktober auf 
franzöſiſchem Boden bei Mars la Tour beigeſetzt, 
während ſie jetzt auf deutſchem Boden beigeſetzt 
find. Der feierlichen Ueberführung diejer Gebeine 
wird auf deutſcher Seite General Graf Häſeler 
beiwohnen. 

Ein Diamant für 400000 Mark. 
Der große Diamant „Prinz Eduard von Pork“, 
einer der prächtigſten Edelſteine der Welt, wird 
bei Eduards VII. Krönung nicht in der Krone 
glänzen, wie man gehofft hatte. Er iſt von einem 
amerikaniſchen Diamantenhändler für 400 000 Mk. 
gekauft worden und wird in den nächſten Tagen 
nach New⸗York geſchickt werden. Der Stein, der 
den Namen „Prinz Eduard von York“ erhielt, 
wurde 1894 in Südafrika gefunden. Nachdem er 
in Amſterdam von den geſchickteſten Handwerkern 
geſchliffen worden war, erhtelt man einen Brillanten 
von der Größe eines Pfirſichſteines, der ein 
Gewicht von 60 ¼ Karat hatte. Er iſt funkelnd 
weiß und leuchtet mit einem erſtaunlichen Feuer. 
Der Stein iſt ſo geſchliffen, daß er wie eine 
birnenförmige Maſſe von konzentriertem Lichte 
ſcheint. Die Sachverſtändigen ſtimmen darin 
überein, daß er einer der allerſchönſten Diamanten 
der Welt iſt. Vor einigen Tagen faßten mehrere 
Herren den Gedanken, den Stein zur Krönung 
des Königs durch Privatſubſkriptlon zu kaufen. 
Mr. Jeanne, der Vertreter der Diamantenhändler 
Alfred H. Smith und Ko., überbot ſie jedoch, 
indem er 400 000 Mk. bares Geld anlegte, und 
er erhielt den Edelſtein. Mr. Jeanne wird den 
Diamanten ſelbſt nach Ney⸗York bringen. Der 


Der Erbauer des Rie ſenwerkes 


Gegen das Ausſpelen im Elſen⸗ 


eine große Summe 
Es iſt nicht veröffentlicht worden, ob der 


zu bezahlende Zoll wird 
koſten. 


Stein auf Ordre oder nicht gekauft worden iſt, 


aber einem Gerücht zufolge ſollen mehrere 
Führer der New⸗Norker Geſellſchaft, darunter 
Morgan, Aſtor und Vanderbilt, den Ankauf 


veranlaßt haben. IN 5 
Eine ganzgeheimnißvolle Kriegs⸗ 
gerichts⸗Verhandlung hat nach der 
„Voſſ. Ztg.“ in Chemnitz (Sachſen) N 
funden. Angeklagt war Leutnant Töpfer vom 
Inf.⸗Regt. Nr. 133, das iſt Alles was zu er⸗ 
fahren war, da der Gerichtshof von der Beſtim⸗ 
mung des § 283 der Militärſtrafprozeßordnung 
die Oeffentlichkeit auszuſchließen, wenn eine Ge⸗ 
fährdung der öffentlichen Ordnung und Staats⸗ 
ſicherheit, der militäriſchen Dienſtintereſſen oder der 
Sittlichkeit zu befürchten iſt, in vollem Umfange 
Gebrauch machte. Noch vor der Verleſung des 
Anklagebeſchluſſes wurden die Zuhörer aus dem 
Saale gewieſen, und als die Vertreter der Preſſe 
auf dem Korridor ausharrten, um ihren Blättern 
wenigſtens das Urtheil melden zu können, wurden 
ſie in ein entfernt liegendes Zimmer geführt, und 
die Thüre hinter ihnen verſchloſſen. Doch blieb 
ein ins Freie führender Ausgang offen, ſo daß 
nichts die Herren gehindert hätte, nach Hauſe zu 
gehen. Dort ließ man ſie beinahe drei Stunden 
lang ſitzen, um ihnen dann mltzuthellen, daß die 
Verhandlung zu Ende ſei. Auf eine Beſchwerde 
erfuhren die Berichterſtatter, daß vor der Verkün⸗ 
digung des Urtheils „die Oeffentlichkeit wiederher⸗ 
geſtellt worden“ jet, d. h. es war die Thür des 
Sitzungsſaales aufgeſchloſſen, aber keinem Menſchen 
der Zutritt zu dem dorthin führenden Korridor 
geſtattet worden. „Mehr kann nicht gethan werden“, 
äußerte der Vertreter der Anklage achſelzuckend. 


Vom Hüchertiſch. 


„Berlin, wie es lebt und liebt“ iſt der 
neueſte (8.) Band der in vielen hunderttauſenden Exemplaren 
verbreiteten humoriſtiſch⸗ſatiriſchen Bibliothek „Die Berl. 
Range“ (Rich. Bong, Kunſtverlag Berlin W. 57, 
Preis 1 Mark.) Gleich ſeinen Vorgängern iſt auch er 
ein Kabinettſtück auf dem Gebiete der humoriſtiſchen 
Litteratur unſerer Tage und inſolgedeſſen doppelt freudig zu 
begrüßen, da dies ein üleraus ſchlecht gepflegtes Feld 
unſeres einheimiſchen Schriftthums iſt. Wir ſtehen darum 
nicht an, auch dieſen neueſten Band gleich ſeinen Vorgängern 
beſtens zu empfehlen. 

Die deutſche Flotte, ihre Entwickelung und 
Organiſation von Graf Reventlow, Kapitänleutnant a. D. 
Verlag von Fr. Lehmann's Buchhandlung, Zweibrücken, 
Pfalz. 142 Textbilder, 2 feine Lichtdruckbilder und 51 
feinſtkolorierte Tafeln. Preis 3 Mk. — Dieſes in 80 
Format mit 19 Bogen Text erſchienene Buch bildet einen 
intereſſanten Beitrag zu der augenblicklich ſo reichen 
Marine⸗Litteratur. Es entſpricht dem Bedürfniß derjenigen 
jungen Leute, welche ſich dem Dienſt der Kaiſerlichen Ma⸗ 
rine widmen wollen, inſofern, als es ihnen über alles für 
denſelben Wiſſenswerthe eine ausgiebige Information bietet 
und ſie ſchon vor dem Eintritt mit ihrem künftigen Beruf 
und deſſen Vorbedingungen vertraut macht. Aber auch 
Jedermann, der den Wunſch hat, ſich über die Organiſation 
unſerer Kriegsflotte, über die Fortſchritte im Schiffs⸗ und 
Maſchinenbau, in der Schiffs⸗Artillerie, dem Torpedoweſen 
etc. zu unterrichten, findet zuverläßliche Auskunſt. 

—— —— ———— nenn. 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thory. 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe. 
Danzig, den 25. Juli 1901. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfaaten werden auher 
dem notlrten Prelſe 2 M. per Tonne ſogenannte Fach-iei» 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer nergiite‘ 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch roth 783 Gr. 108 M. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 71% Gr 
Normalgewicht ; 
inländ. grobkörnig 726745 Gr. 132 Mk. 
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n 2 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 133½ Mk. 8 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilog r. 
tranfito Winter⸗ 222 Mk. bez. er 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen 4,05 Mk.. 
Roggen 4,55 —5.05 Rr. 


* 


Amtl. Bericht der brouberger Handelskammer 


5 Bromberg, 25. Juli 1901. 
a; 168-173 N., abfall. blauſp. Qualitat unte 
1 0 8 * 7 * 8 


Roggen, gefunde Qualttät 185148 Mk. jelnſt. ber Notiz 
Gerſte nach Qualität 125 135 Mk. nominell. - 
Futtererbſen nom. bis 150 Mk. 
Kocher bſen 180—190 Mark. 
Hafer 140-145 Mk. 

Der Vorſtand der Producten -Börſe. 


Thorner Marktpreiſe v. Freitag, 26. Juli. 
Der Markt war gut beſchickt. 
niedr. | höchſt. 


Benennung Preis 
E 
Weizen „100 Kilo 16 5017 
Aoggen 5 136014 — 
ieee 3 14 — 11420 
afer nee, = 14 50115 | * 
Stroh (Richt⸗ ) 4 9 — 110 — 
1 ie 74.915 

Erbfen . » 81—119| 
Karloſfeen . 50 Klo] 2120] — 
Weizenmehl ie 7 — — 141 — — 
Roggenme hin 2 * 
A 2,4 Kilo] — 50 — | — 
Rindfleiſch (Rei). 0.) ne / 1 20 
„ auchfl. )) 1 — 90 — 
Kalbfleiſch Er hat > 70 105 
Schweinefleiſch h 8 1120] 1 40 
Hammelfleiſcc e „ 1110 120 
Geräucherter Speck. | 8 1140] 160 
Schmalz z „ " —— . 
Karpfe L 1188-1 — 
Zander Teran A 120 10 
Nals „„ 1 11604 2) — 
A eien 
c —ͤ—U— “so 
Barbine Wi Hu nie. „ — 60 — — 
Breſſen es. 1 — 16.5 80 
Niſ ch; N ep 1 1 
„, 1801 1 — 
Weipfilhe * 14% — 20 130 
Ruten ee ad sa ins Stuck — — TI 
Gühfe En: Amt ie} 1 21501 4 
F Paar 2 20 3 — 
N Ale 5. 000 rss, 27 Stück 1 — ı | 50 
fünge⸗ UM Baar — | 801 140 
Taiſben en een „ — 601 — 70 
Hutter „„ nik re 1 Kilo] 1 50 240 
ee Schock] 220 320 
NN 1 Liter [— 12 21 
Peelend 0. NR, 8 „ — 1 
Spiritus „ in „ 1130 — | — 
„ (bent! e i ” — 281 — — 


4 ee 21 ; ar pro Mandel 20-25 Pig. 
umenkohl pro Kopf 10—50 Pfg., Wirſingkohl pro Kopf 
5 —15 Pfg., Weißkohl pro Kopf 525 Pfg., Motbkohl 
pro Kopf 10-30 Pf., Salat pro 3 Köpfchen 10 Pfg., 
Spinat pro Pfd. 20-00 Pfg., Peterſilie pro Pack 5 


ig., Schnittlauch pro Bundchen 0 Mfg., 
20 — 00 Pfg., Mohrrüben pro A oc Auiebetn pro u. 


pro Knolle 10—20 Pfg., Neltig pro 3 

Meerettig pro Stange CO—00 pig. Radieschen 5 1 1 65 
—10 Pfg., Gurken pro Mandel 0,400, Schoten 
pro Pfund 20.00 Pfg., grüne Bohnen pro Pfund 
10— 15 Pig., Wachsbohnen pro Pfd. 15— 20 Pfg., Aepfel 
pro Pfund 5—10 Pfg., Birnen pro Pfd. 10 — 20 Pfg., 
Kirſchen pro Pfund 10—30 Pfg., Pflaumen pro Pfund 
00—09 Pfg., Stachelbeeren pro Pfd. 15— 30 Pfg., Jo⸗ 
bannisbeeren pro Pfd. 15 — 20 Pfg., Himbeeren pro Pfd. 
50-60 Pfg., Waldbeeren pro Liter 0,40—0,00 M., Preißel⸗ 
beeren pro Liter 00-00 M., Wallnüſſe pro Bio. 
00 —00 Pfg., Pilze pro Näpfchen 15—00 Pfg., Krebſe 
pro Schock 2,00—5,00 M., geſchlachtete Gänſe Stück 
00 — 00 Mk., geſchlachtete Enten Stück 00-00 Mk., neue 
Kartoffeln pro Kilo 00 —00 Pf. Erdbeeren pro Kilo 
0,00 —0,00 M., Heringe pro Kilo 0,00 0,00 M., Morcheln 
pro Mandel 00—00 Pfg., Champignon pro Mandel 
00 —00 Pfg., Rebhühner Paar 0,00 Mk., Hafen Stück 
0,00 —0,00 Mk., Steinbutten Kilo 0,00 Mt. Spargel 
pro 1 Kilo 00 - 0,00 Mk. 
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Standesamt Mocker Bekanntmachung. Ein Klempnergeſelle 


Vom 18. bis 25. Juli 1901 
ſind gemeldet: 


Geburten. 

1. S. dem Vicefeldwebel Guſtav Birk⸗ 
holz. 2. S. dem Arbeiter Robert Hilde- 
brandt. 3. S. dem Arbeiter Stanislaus 
Nikokaiski. 4. T. dem Arbeiter Michael 
Pokorowskl. 5. T. dem Fleiſcher Ignaz 
Janiszewski. 6. T. dem Landwirth 
Emil Raddatz. 

5 Sterbefälle. 


1. Golda Cohn geb. Lewy 53 J. 


2. Agnes Wyszkowski 12 J. 3. Ewald 


Anaß 6 J. 4. Frinny Wierzbowski 
1¼ J. 5. Hertha Beyer 7 Wochen. 
6. Alt xander Stangridi 5 Mon. 7. 
Ella Kurzmann 5 Mon. 8. Alexander 
Czeszinski 10 Mon. 9. Martha Brennig 
14 Tage. 10. Elisabeth Bunowski 60 


J. 11. Maria Wuttke 6 Mon. 12. He⸗ 


lene Kasprzewski 2 Mon. 13. Max 
Erdemann 3 Mon. 14. Bernhard Le⸗ 
wandowski 14 Tage. 
Aufgebote. 0 

1. Maurergeſelle Johann Winiarsfi 
und Martha Jeziorski⸗Rubienkowo. 2. 
Ingenieur Carl Fiebrandt = Schleufenau 
und Anna Gaedtke. 

Eheſchließungen. 
Keine. 


6000 Mark 


werden auf ein Grundftöd in Mocker zur 
1. Stelle zum 1. Oktober oder von gleich 
geſucht. Offerten ſind an die Expeditlon 
d. Zig. u. N. B. zu richten. 


Die 1. Etage u. 1 Laden mit Wohn. 
ten Haufe it 


in meinem neuerbauten Hauſe iſt zu ver⸗ 
miethen. Herrmann Dann. 


In unſerer Verwaltung ift die Stelle 
des Magiſtrats⸗Regiſtrators zum 
1. Oktober d. Is. zu beſetzen. 

Bewerber, jedoch nur Militärau⸗ 
wärter, welche mit Regiſtratur⸗Ver⸗ 
waltung einer größeren Communal⸗Ver⸗ 
waltung und den einſchlägigen Arbeiten 

enau vertraut ſind, werden erſucht, 
ſch unter Vorlage von entſprechenden 
de eines Gefundheits = Alteſtes, 
owie des Lebenslaufs und des Civil⸗ 
verſorgungsſcheins 5 

bis zum 27. Auguſt d. Is. 
an den unterzeichneten Magiſtrat zu 
wenden. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1500 
Mark ſtelgend in ßmal 4 Jahren um je 
150 Mark bis 2250 Mark. Außerdem 
wird ein Wohnungsgeldzuſchuß von 10% 
des jeweiligen Ge als gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt auf drelmenat⸗ 
liche gegenſeitige Kündigung mit Pen⸗ 
ſionsberechtigung und vorläufig auf ſechs⸗ 
monatliche Probedienſileiſtung. Bei der 
Penſionlrung wird die Hälfte der Mili⸗ 
tär dienſtzeit angerechnet. 

Thorn, den 15, Juli 1901. 

Der Magiſtrat. 

Die bisher von Herrn Zahnarzt Dr. 

Birkenthal innegehabte 


Wohnung, 2 
Breiteſtraßſe 31, I iſt von ſofort zu 
vermiethen. Näheres bei 

Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 


Culmerſtr. 4 


1 Laden, anſchließend 3 Zimmer und 
Küche vom 1. Oktober zu vermiethen. 


findet für Sommer und Winter Be⸗ 
ſchäftigung bei 
E. Lewinsky, Klempnermeiſter, 
Graudenz. 


Geübte Zwicker 


verlangt ſoſort bei hohem Lohn 
und dauernder Beſchäftigung. 
S. J. Scheier, Schuhfabrik, 
Landsberg a. W. 


Borirontalgatterfäneider. 


nüchtern und zuverläfftg, zum fofortigen 

g Eintritt ſucht 5 

H. Iligner, Danpfſägtwerk, 
Thorn 3, Brombergerſtr. 33. 


Lehrlinge, 
die das Klempnerhandwerk gut erlernen 
wollen, können eintreten bei 
E. Lewinsky, Klempnermeiſter, 
Graudenz. 


Kräftiger Laufburſche 


15—17 Jahre alt, der außer Kegelauf⸗ 
ſetzen ꝛc. noch die „Frledrichſtelle“ zu ver⸗ 
ſehen hat, alſo bei gutem Verdienſt, wird 
geſucht in Schrock’s Hotel. 


Altſtädt. Narkt 5 
Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 
III. Etage ſofort zu vermiethen. 

Marcus Henius. 


Eine Wohnung, 
I. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, volls 
ftändig neu venovirt, ſofort zu vermleth. 
A. Teufel, Gerechteſtraße 25. 


Loos 


der Marienburger Geld⸗Lotterie. 
Locſe à 3,50 Mk. — Ziehung am 
13., 14. u 15. Auguſt, 

der Berliner Pferde Lotterie. 
Looſe à 1,10 Mk. — Ziehung am 
11. Oktober, 

der Internationalen Ausſtellung 
für Feuerſchutz und Feuer⸗ 
rettungsweſen, Berlin. — Looſe 
a 1,10 Mk. — Ziehung am 15. 
Oktober, 

zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeiteng 


Die von Herrn Baugewerkmeiſter 

Iligner innegehabte 
* 

Wohuung, "ag 
Brombergerſtr. 33, iſt d. 1. Oktober 
anderweitig zu vermiethen. Näheres 
ZJZiſcherſtraße 55, 1. 

In unſerem Haufe Breiteſtr. 37 
iſt eine 


US 

2 Wohnung 

in der II. Etage, beftchend aus 6 Zim⸗ 

mern, Balkon, Badeſtube ꝛc. per 1. Oe⸗ 
tober er. zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 

Imbl. Zimm. . verm. Culm.⸗Chanſſee 56. 


Pferdeſtälle 


find von ſofort eventl. mit Burſchengelaß 
zu vermiethen. Schloßſtraſſe 4. 


Druck und Verlag der Nathtbuchdruderel Ernst Lmwebock, Chorxu. 


een 


Fu Wohnung, 2 Zim., h. Küche 
mit allem Zubeh, 1. zu verm. 
Bäckerſtr. 3. Alles Näh. im Parterre. 


2 möbl. Zinmer- Büderfir, l, bull. 
Kirchliche Nachrichten. 


8. Sonntag u. Trin, den 28. Juli 5 
Am Allg, edang, „ 1901 
Morgens: Kein Gottesdienſt. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stagowip. 

Neuftädt, evang. Kirche. 

Vorm e 8 User: Herr e Heuer. 
Bam; 9/ Uhr: Herr Prediger Puzig. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


EAN; Garnifontirche. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienft, 
: Herr Divifionspfarrer Großmann. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesbienſt. 
Herr Divſſionspfarrer Großmann. 


Reformirte Gemeinde zu Thorn, 
Vormittags 0 Uhr: In der Aula des Kgl. 


Gymna umg. 
Herr Prediger Arndt. 


Baptiſten-Ktirche, Heppnerſtr. 
Vorm. 6 ½ Uhr: Nachm. 4 ges Gottesdienst 
Herr Prediger Bur bullo. 


Evang. lulh. Kirche zu Mocker. 
Bormiurnge Di 75 : Herr Paſtor mehr. 


Mädchenſchule Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Or Pfarrer Hemer, 
Nachher Leichte und Abendmahl. 


Schule in Stewken. 
Bormisingd 9½ Un Herr Wrediger Krüger. 
Evang. Kirche zu Podgorz. 

Vormittags 1 Uhr: one ” 
err Kandidat Heuer-⸗Rudak. 


Deutſcher Blau- Kreuz⸗Berein 
Sonntag, den 28. Juli 1901, Nachm. 3 Uhr: 
Gebeis⸗VBerſammlung mit Vortrag von 
S. Stieich im Verelnsſaale Gerech teftr. 4, 
Mädchen ſchule. Freunde und Gönner des 
Berens werden hlerzu herzlich eingeladen. 
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